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5= $famsf<ros an Jabisfaus.

Stäper ißruother!
3d) Ijabbe bi letfdjtnadjb roägen benn ferrjlirten pulicibus nur mit

ainem Sluge gefdjlaanen. Sa babidjtenn iber manirerlei nad)geb=8 unb

pefonberhaitlid) iber ben $auper=tft=SDiuofi tbefe hailigen SBaterê in SJtom. 3$
tjabbe nadjgegribelt iber ainen modus vivendi, b. h. de arte quadaro

obolorura Petri augendorum, bie fiunfcht ber 33ermö|jrung tber Sßeterfes

bphennige unb habbe 9îad)fe balb 1 Uf)r ein SDÎit^ell gefunben. Sinntljeemahlen

in grnbourg nödjftänj ad majorera Canisii gloriam aine natjgelneie

reBmifd);tattolifd5=abboftoblifcbe Uniferrfittät gegrinbet roürbt, foübe mann

bortingê ein lug=fratifeê ©efdjäfft ainftljren unb baS bab id) raufe gebifftelt,

nämlid) ein jroeutefe Opern=Slmmergauet=Sßafeionjgfptei, baê ©alt einträgt

roie £>eu. Sffienn thi SJteffermüttten irjrer £>euljatmeh nadjlauffen, brauchen

roir unj aud) nid)b ju fd)arnieren.

ßt)§ müfebe SUnet Sinntbe gefiopljpBen Ijaben, tincturam bibisse,

roann ebt bi geiftlichen göltet nid)b penigen roolbe. SIRagtljaleljnen gibfe jurt
©enige; Sßilatuffe, fo itjre ginger in innocentia mit SBleggfeupfe ju roäfdjen

roiffen, fmb in §iüe unb SßiHe ante manum, uor §anben. 3'ubaë=3fd)ariote

ha§ in ber bäutigen ©ilberlinrjeit aud) jeljn fir ainen, fonft tann man ben

Mossiö Vuilleret pyrogen. SJtur mufe man} nid)b macben, roie bie ïirouer
baê letftemahl, roo fte ainem Ungarn, ber nid)b gub baitfd) tonnte, bi Sbriftuês

rode übergaben unb ber bann am Äret§e fagte ftatt: 6ê ift noQbracht eë

ift pradjtrjoll fo bafe SltleS ftatt geroeunbt, gelacht Cjatt. Sie SRoUe ber

SWartha übernimmt thann unjere fiöchin Seifenbett, roomit id) ferpleipe

thein Sßtuothet Stanispedikuluss.
* * *

An Overzier, den verstummten Wetterpropheten.

Overzier, einst Jupiter, bist Morpheus nun geworden!

Bringst kein Depressiönchen mehr von deinen Wettersorten.

Overzier, Overzier! was treibst du denn in Zöllen?

Willst du kein Unheil fürderhin uns über's Wetter fällen

Bist untreu, Meteorolog, wie lange willst du säumen?

Wenn du nicht hilfst, verdorren wir sammt Gras und Kraut und Bäumen.

Enthalt' uns länger nicht mehr vor dein Witterungsorakel,
Schlag Wasser aus dem Fels, wie einst der Moses mit dem Bakel.

0 wärest du, wie ehedem, der Feuchtigkeitsanzeiger!
Nun bist du Moltke Nr. 2 für uns, der grosse Schweiger.
Lass wieder hören was von dir, du edler Barometer!
Viel lieber Nebel, Regen, Schnee und Frost, als gar kein Wetter.
Erbarmen, lieber Overzier! o quäl' uns nicht zu Tode,
Sonst rufen wir verzweiflungsvoll der geistlichen Synode.

es fcheint ftch leiber nidjt ju beroabtheiten, baft bem Sagenjammet ber

Sßofitinen in 3 ü r i d) burch ben §äring" foll ein 6nbe gemacht

roerben.
* **

Sarolinchen, ad) roarum benn nicht? fagt ©etmania, roeit ihr bie neue

§ofbame etroaê gar ju fpanifd) rjorfomtnt.

* **

Ser ßjaar foll ftd) bei feiner Stnfunft in Sremfter feijr unjufrieben
über bie Defterreidjer auêgefprocben Ijaben. So roaê fei ihm nod) nie oor=

getommen, fagte er, baft man eine berartige Strede ohne Sittentat reifen

tann. Sa ift ja gar tein Sffiig mehr babei, fotch ein Sßott ju regieren.

§djraßen ber Ijerrfdjafffidieit $5djin ^tufafia ^antpertuttta
an bie "glebaßfion

©eehrtefter §err STCäbetfpalter!
SBenn id) mid) in biefer Slngetägentjeit an 3Bnen roenbe, fo bin id) in

guter Hoffnung, eê am öljeften erreudjen ju tönnen. Sftämlid) roegen bie

SRettutenprüfungen.

Säfen! Schreiben! SRädjnen! Saê ftnb ja gcroift aDeê feijr roertt)t>ouige

©etehrfamteiten, aber §anb auf bem ©eroiffen! SBo bleibt benn roohl bie

SSerüdfichtlichfeit roegen baê fdjönere ©efdjledjt? Senn bie etnjig roahre

©eifteês unb §ärjenSbitbung heftest äben in eine ridjtige Stuffaffung ber

gefellfdjafttidjen Srinoline.

Sltfo roenn man meinen maftgäblidjen SJtatlje folgen foüte, fo müftte ein

berartiger SJtetrut juerft im ïanjen geprüft roerben, unb er roirb nicht in bie

fjöbere Scbarfdjirung hineingeloffen, anbernfatlê unb er müftte mit ©ragte

(natürlich einer fiüchengrajie) Contre ober Cotillon tanken. Sann aber

bie Somplimenten, roelcbe für einen fchüdjternen Sötenfcben, ber aber ein junger

Sütann ift, manchmal ihre SBeinlichfeit haben. So bafe er roânigftenê am

anbern SDtorgen nach bem Sanjlichieitêuergnûgen fragen bürfte : SEBie reijeub

haben Sie auêgefdjlafen Sie blühen roie eine Samelje, ober fo etroaê.

SBenn Sie, geehrtefter §err SJtäbelfpalter, biefeê bem Sütilitäroorftanbe

ju ©ute tommen laffen möchten, bafe er eê ftd) reiflich überlegte, fo roürbe

3hnen im Flamen aller febroeijetifeben fiücbenbamen banfbar fein 3(>"
ßutalia Sßampertuuta,

herrfd)aftlid)e $öd)in.
* **

»Sie wollen mit Petitionen
Schon wieder uns zu LeiV,
Wer immer da noch Lust hat,

Im Bundesrathhaus bleib'.

Kein Alkohol aber Ilagelgeld
0 Gott, jetzt wird es schivül!
Das ist selbst einem Dundesrath

Denn doch ein Bischen viel.«
*

J)er 'gtitsttwnberer von 'g&eggma.en

(SßolfSftücC olute TOuftf.)

ß(jot: SBir rooden iljn, roir rooüen ifm, roir roollen ibn nicht haben!

©ttneitttltftfireiDer : ©ans mufe id) ihn haben, unb roenn ich ein J?önig=

reich mit ©efahr meineë Sebenê ftefjlen müftte.

8merifanifdjtr »eattttet: gaft fo ttjeuer tann'ê eud) fcbon tommen.

JBOgtlfauQtf : SBenigftenë lebenbig follen fte mich nicht haben.

Dr. 3m8: 2)em SWanne tann geholfen roerben. SBitte, laffen Sie i^n fo

lange tjier, biê mein Sluëroanberungêprojett realifirt ift.

* **
3d) banf eud), liebe Sürcher, füt (Sure fdjöne 3tacht,

Sie 3ßt oenetianifch mit auf bem See gebtadjt.

3ebod) in aller Siebe nergeffet babei nidjt,

Saft id) in meinem Seben geftritten ftetê für S i d) t.

Siter gUiittgli.
* **

^etterßeridjt bes ^eßeffpaßer".
Sie Slnarchiftenjone breitet ftcb roieber übet ©laruê unb Saufanne auê.

6ê ftnb aber Slnjeichen ba, baft fte ftch oer-ljuften roeroe. 3n 3Jtüncben

nimmt bie Sepreffton in ^»oftreifen üßet^anb, nut an ben Sepatat=Slbenben"

^ettfd)t üollftänbige SRu^e unb Stodenheit in ben ©efcbentêftngern bet Slrtiften.

Slud) ber ObrfeigensfRieberfchlag iRoc^efort'ê roirb nicht gemelbet. heftige

Stürme broljen bagegen Ungarn, roeil in ben legten ïagen bloê jroei 33often

ausgeraubt unb fechê fiaifterer burchgegangen ftnb. SDlan befürchtet baê

Ueberroiegen getmanifeber 31üd)tetn^eit. 9îocb untub.iget roirb bie Situation

in 3Jtabrib. SBegen fo ein S3iSd)en 6bolera. 2Benn fcbon benn fchon

Sffiir roollen mal roieber ein SßiScben Stieg haben ftnb bie oorläufig

ftgnalifttten Sffiinbe.

Stuêfidjten für bie SBoche: Sffier nod) faure ïrauben haben

roill, muft fich fputen.

Hagevuchvtätter.

Stanislaus an Ladislaus. -s-O

Liäper Bruother!
Jch habbe di letschtnachd wägen denn servlixten pulieibus nur mit

ainem Auge geschlaaven. Da habichtenn iber manixerlei nachged-3 und

pesonderhaitlich iber den Pauper-iß-Muoß theß Hailigen Vaters in Rom. Jch

habbe nachgegribelt iber ainen woàs vivsrilli, d. h. 6s arte qusclaw

oboloruw pétri suxevâoruw, die Kunscht der Vermöhrung ther Peterß-

bphennige und habbe Nachtz halb 1 Uhr ein Mithell gefunden. Sinntheemahlen

in Frybourg nöchstänz sc! ms^orkw Lsnisii Aloriam aine nahgelneie

rehmisch-kattolisch-abbostohlische Uniferrsittät gegrindet würdt. solide mann

dortings ein lug-kratises Geschafft ainfihrcn und das hab ich rauß gedifftelt,

nämlich ein zweuteß Opern-Ammergauer-Paßionzgspiel, das Galt einträgt

wie Heu. Wenn thi Reffermürrten ihrer Heulzarmch nachlauffen. brauchen

wir unz auch nichd zu scharnieren.

Ehs müßde Ainer Tinnthe geßophphen haben, tiricturam bidisse,

wann ehr di geistlichen Förtel nichd venitzen wolde. Magthalehnen gibtz zurr

Genigei Pilatusfe, so ihre Finger in illnooerrtiä mit Vleggseupfe zu Wäschen

wissen, sind in Hille und Ville aote maoum, vor Handen. Judas-Jschariote

Hätz in der häutigen Silberlinxzeit auch zehn fir ainen, sonst kann man den

lVltissiö Vuilleret vhragen. Nur muß manz nichd machen, wie die Tiroller

das letstemahl, wo sie ainem Ungarn, der nichd gud deutsch konnte, di Christusrolle

übergaben und dcr dann am Kreize sagte statt: Es ist vollbracht es

ist prachtvoll! so daß Alles statt geweundt, gelacht hatt. Die Rolle der

Martha übernimmt thann unzere Köchin Leisenbett, womit ich serpleipe

thein Bruother 8tgM5pe<MuIu58.
* *

/in vvör?ier, rien veràmmien Wetierpropneten.

OveiÄer, sinst Jupiter, bist IVlorpbsus nuu gevoràen

Lriugst kein Oeprsssiönelisn mskr vou àeiueu Wsttsrsorteo.

Over^isr, Over^ier! vas treibst àu àsnn in Tollen?

Willst àu lceiu klrtbsil kûràsrbin uns über's Wetter lallen?
List untreu, Nsteorolog, vie lange villst àu säumen?

Wenn, àu niclit killst, veràorrsn vir sammt Llras unà Lraut unà IZäumon.

Lotkalt' uns länger niobt msbr vor àoin Witterungsoralrel,
Seblag Wasser aus àsm ?sls, vis sinst àsr Noses mit àem Làl.
O värsst àu, vis skeàsm, àsr ?suobtiglcsitsàll2sigsr
^uu bist àu Nolcks à 2 kür uns, àer grosse Selrvsigsr.
I/ass visàsr Irôrsu vas von àir, àu eàlsr Larometer!
Vie! lisbsr Issbsl, kìegsn, Lcàss uuà l?rost, als gar kein Wetter.
Lrbarmku, lieber Ovsràr! o c-uâi' uns uiobt ^u ?oàs,
Loust rukso vir vsr^vsillllllgsvoll àsr geistiieksu Lvnoàs.

Es scheint sich leider nicht zu bewahrheiten, daß dem Katzenjammer der

Positiven in Zürich durch den Höring" soll ein Ende gemacht

werden.

Karolinchen. ach warum denn nicht? sagt Germania, weil ihr die neue

Hofdame etwas gar zu spanisch vorkommt.

* 5 *

Der Czaar soll sich bei seiner Ankunft in Kremsier sehr unzusrieden

über die Oesterreicher ausgesprochen haben. So was sei ihm noch nie

vorgekommen, sagte er, daß man eine derartige Strecke ohne Attentat reisen

kann. Da ist ja gar kein Witz mehr dabei, solch ein Volk zu regieren.

Schreiben der herrschaftlichen Köchin Eulalia Vampertuuta
an die Kedaklion

Geehrtester Herr Näbelspalter!
Wenn ich mich in dieser Angelägenheit an Ihnen wende, so bin ich in

guter Hoffnung, es am öheften erreuchen zu können. Nämlich wegen die

Rekrutenprüfungen.

Läsen! Schreiben! Rächnen! Das sind ja gewiß alles sehr werthvollige

Gelehrsamkeiten, aber Hand aus dem Gewissen! Wo bleibt denn wohl die

Berücksichtlichkeit wegen das schönere Geschlecht? Denn die einzig wahre

Geistes- und Härzensbildung besteht üben in eine richtige Auffassung der

gesellschastlichen Krinoline.

Also wenn man meinen maßgäblichen Rathe folgen sollte, so müßte ein

derartiger Rekrut zuerst im Tanzen geprüft werden, und er wird nicht in die

höhere Scharschirung hineingelassen, andernfalls und er müßte mit Grazie

(natürlich einer Küchengrazie) Lontre! oder Lotillou tanzen. Dann aber

die Complimenten, welche für einen schüchternen Menschen, der aber ein junger

Mann ist, manchmal ihre Reinlichkeit haben. So daß er wänigstens am

andern Morgen nach dem Tanzlichkeitsvergnügen fragen dürste : Wie reizeud

haben Sie ausgeschlafen? Sie blühen wie eine Kamelje, oder so etwas.

Wcnn Sie, geehrtester Herr Näbelspalter, dieses dem Militärvorstande

zu Gute kommen lassen möchten, daß er es sich reiflich überlegte, so würde

Ihnen im Namen aller schweizerischen Küchendamen dankbar sein Ihre
Eulalia Pampertuuta,

herrschastliche Köchin.

»Ke Aioêêen miê L'à^onen
AcHon îvieà uns su Leib',
^e>° àme?' âa nocâ Lus/ /m/,

à ànà/'a^^aus b?eib'.

Xeà ^lMcà? abe»' //aA6?Ae^

t) «5ott, ^'àê es sàtM/
Oas is/ seîbsê eàem ànài'aâ
Denn áoc/i sà Lìsc/ien m'e?.«

' * *

Der Auswanderer von Weggingen
(Volksstück ohne Musik.)

Chor: Wir wollen ihn, wir wollen ihn, wir wollen ihn nicht haben!

GeMtindrschreider : Ganz muß ich ihn haben, und wenn ich ein König¬

reich mit Gesahr meines Lebens stehlen müßte.

Amerikanischer Beamter: Fast so theuer kann's euch schon kommen.

Vogelfänger: Wenigstens lebendig sollen sie mich nicht haben.

Ilr. ZooS: Dem Manne kann geHolsen werden. Bitte, lassen Sie ihn so

lange hier, bis mein Auswanderungsprojekt realisirt ist.

Jch dank' Euch, liebe Zürcher, für Eure schöne Nach!,

Die Ihr venetianisch mir aus dcm See gebracht.

Jedoch in aller Liebe vergesset dabei nicht,

Daß ich in meinem Leben gestritten stets sür Licht.
Euer Zwiugli.

Wetterbericht des Uebelspalter".
Die Anarchistenzone breitet sich wieder über Glarus und Lausanne aus.

Es sind aber Anzeichen da, daß sie sich ver- husten weroe. In München

nimmt die Depression in Hoskreisen überhand, nur an den Sevaral-Abenden"

herrscht vollständige Ruhe und Trockenheit in den Geschenksfingern der Artisten.

Auch der Ohrfeigen-Niederschlag Rochesort's wird nicht gemeldet. Hestige

Stürme drohen dagegen Ungarn, weil in den letzten Tagen blos zwei Posten

ausgeraubt und sechs Kassierer durchgegangen sind. Man befürchtet das

Ueberwiegen germanischer Nüchternheit. Noch unruhiger wird die Situation

in Madrid. Wegen so ein Bischen Cholera. Wenn schon dcnn schon

Wir wollen mal wieder ein Bischen Krieg haben sind die vorläufig

fignalisirten Winde.

Aussichten sür die Woche: Wer noch saure Trauben haben

will, muß sich sputen.
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